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Bekanntmachung
Nr . I, . 1/3 . 17. K. R . A.,

betreffend Höchstpreise für Eichenrinde,
Fichienrinde und zur Gerbstoffgewinnung

geeignetes Kastanienholz.
Vom 20. März 1917.

Nachstehende Bekanntmachung wird auf Grund des Gesetzes
Über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 in Verbindung
mit dem Gesetz vom 11. Dezember 1915 (Reichs -Gesetzbl. C . 813)
— in Bayern auf Grund der 2tll^rhöchsten Verordnung vom 31.
Ä '. Gesetzes , betreffend Höchstpre fe, vom 4.  August

jfen jJn, 1! $l eiC!ls 'm eie§.bJ; ^ 039 ) in der Fassung vom 17. Dezember
•L -J 19 1 iRc >chs-Gefetzbl . « . 516), der Bekanntmachungen über b ' e
itr )ta )l Aenderuugen die,es Gesetzes vom 21. Januar 1915 (Reichs -Gcsetzb!

6. 25), vom 23. September 1915 (Reichs -Gesetzbl. 603) und vom
)j na 23. März 1816 (Reichs -Gesetzbl. S . 183), ferner der Bekanntmachung
Word « ^ ee V̂orratserheuungen vom 2. Februar 1915 in Verbindung mit

den Ergänzungsbckaniitmachungen vom 3. September 1915  und
orff. vm  21 . Oktober 1915 (Reichs -Gesetzbl. S . 54, 549 und 684) mit
_ ^ dem Bemerken zur allgemenen Kenntnis gebracht , daß Zuwider-

^handlungen nach den in der Anmerkung *)**) abgedruckten Bestim-

lg

I») bei Kastanienholz
um 0,20 . /{ für weniger als 10 Km . Abfuhrstrecke,
um 0,30 . U. für 10 und mehr Km . Abfuhrstreckc.

Unter 'Abfuhrstreckc ist d e Fahrstrecke zu verstehen , die
oqs  Fuhrwerk vom Lagerplatz am Gew nnungsort bis zum
Bestimmungsort zurückzulcgen hat . Kommen für die Abfuhr

J ,0!n uicht nach den allgemeincnUträf

ger.
rd hie
g hist
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besetzt

fefecn höhere Strafen , verwirkt sind . Auch kann der Betrieb des
Midclsgewerbes gemäß der Bekanntmachung zur Fernhaltung un¬
ablässiger Personen vom Hand . l vom 23. September 1915
(Reichs-Gesetzbl. E . 603) untersagt werden.

- 8 l.
TJon der Bekanntmachung betroffene Gegenstände.

Von dieser Bekanntmachung betroffen werden:
1. Eichenrinde.
2. Fichtenrinde.
3. Holz der zahmen Kastanie (sowe t es zur Gerbsiongr-

w .nnung dient , ganz od. r zerkleinert.
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8 2-
Höchstpreis.

1. Der Verkaufspreis für den Zentner (50 Kg .) darf höchstens
. betragen bei:
i a ) Eichenrinde

>>n Aster b 's zu 20 Jahren . . . .
im Alter von mehr als 20 bis zu 30 Jahren
im Alter von mehr als 30 bis zu 40 Jahren

U) Fichtcnrindc .
Ei '■) Holz der zahmen Kastanie (soweit es zur

Gerbstoffgcwinnung d ent)
von mindestens 7 eia Zopsstärkc
von wen ger als 7 vm Zopsstärkc . .

Diese Preise sind frei Eisenbahnwagen oder Schiss der Ver°
1 ladestation oder , falls b ' e Anlieferung durch Fuhrwerk erfolgt,
' frei Lager des Käufers oder frei Gerberei oder Lohmühle und

für Barzahlung berechnet ) sie schließen bei Eichenrinde die
. Kosten des Bündelns ein.
2.  Erfolgt der Ankauf frei Abfuhrplatz am Gewinnungsort , so

verringert sich der Höchstpreis:
a) bei Eichenrinde und F chtenrinde

um 1,50 M für weniger als 5 Kin . Abfuhrstreckc,
f um 2,50 für 5 bis 10 Km . Abfuhrstreckc.

um 3,00 Jl  für mehr als 10 Km . Abfuhrftrecke;

mehrere Wege wahlweise in Betracht , so ist die Entfernung
auf dem guten Fahrwege maßgebend . Als Bestimmungs
ort gilt die nächste für den Käufer in Betracht kommende Ber-
laoestation , sofern nicht die unm ttell are Beförderung durch
Fuhrwerk zu seinem Lager oder zu der Lohmühle geringere
Orejamtkosten ergibt.

3. Wird die Rinde auf dem Stamm vertäust , so sind von den
^ier Ziffer 1 angegebenen Verkaufspreisen außer den gemäß
Kiffer 2 zu berechnenden Abzügen noch die notwendigen Kosten
für Schalen und Bündeln abzuz ehen.

4. Für das Schneiden , Hacken und Brechen der Rinde darf nicht
mehr als fünfzig Pfennig , für die Zerkleinerung der Rinde zu
Lohe nicht mehr als eine Mark für den Zentner (50 Kg.) hin¬
zugeschlagen werden.

5- S 1'b,en beii ^ ittbe  oder Lohe ist nur mit Zustimmung des
Käufers gestattet . Die Preisfestsetzung regelt sich dann nach
dem Verhältnis der zur Mischung gelangten Sorten.

Der Höchstpreis versteht sich für trockene, gesunde , geschälte,
nicht durch Feuchtigkeit oder ähnliche Einflüsse beschädigte Rinde
unv für gesundes Holz . Für Ware geringerer Güte muß der Preis
entsprechend niedriger sein zur Vermeidung der durch die Bekannt-

7Ü nf,m ? cgcn  übermäßige Preissteigerung vom 23. Juli 1915
(Reichs -Gesetzbl. S . 467 ) in Verbindung mit der Bekanntmachung,
betrefsend Ergänzung dieser Bekanntmachung vom 22. August 1915
<? eichs-Gesetzbl . S . 514), vom 23. September 1915 (Reichs -Gesetzbl.
S 603) und 23. März 1916 (Reichs -Gesetzbl. S . 183) angcdrohten

5 3.

2 00
1,50 Jl,

! ® J Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geldstrafe bis
zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen wird bestraft:

1- wer die festgesetzten Höchstpreise überschreitet;
2. wer einen anderen zum Abschluß eines Vertrages auf-

,er.
folgen!

fordert , durch den die Höchstprc se überschritten werden , oder
fc* 4“ - - - - " - ■,i-y zu einem jolchca Vertrage erbietet;

o. wer e neu Gegenstand , der von einer Aufforderung <8 2, 3
des Gesetzes , bcteesfend Höchstpreise ) betroffen ist/ beiscite-
schafft, beschädigt oder zerstört;

4. wer der Aufforderung der zuständigen Behörde zum Ver¬
kauf von Gegenständen , für die Höchstpreise fcffgc,c{5t sind,
nicht nach kommt;

6- wer Vorräte an Gegenständen , für d e Höchstpreise sest-
9 -letzt sind, buv zuständigen Beamten gegenüber verheim-
licht;

6. wer den nach 8 5 des Gesetzes , betreffend Höchstprc se, cr-
lassenen Ausführungsbestimmungen zuwidcrhandclt.

^Bej norsätzüchen Zuwiderhandlungen g. gcn Nummer 1 oder
.9 , die Geldstrafe mindestens auf das Doppelte des Betrages zu

, -oou" festen , um den der Höchstpreis überschritten worden ist oder in
™ ,>.(7, a Lallen der Nummer 2 überschritten werden sollte ; übersteigt
Laidstv ^ M ndcstb trag zchp ausend Mark , so ist auf ihn zu erkennen.

volle mildernder Umstande kann die Geldstrafe bis auf die
"me des Mindcstdetrages ermäßigt werden.

v,n  Füllen der Nummern 1 und 2 kann neben der Strafe
. r o ps leorenet werden , daß die Brrurte ' lüng auf Kosten der Schuldigen

fhuich bekanntzumachen ist ; auch kann neben Gesängnisstrafe
f Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden.
- ) Wer vorsätzlich d e Auskunft , zu der er auf Grund dieser
:>ordaung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt oder
MNtlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht , wird mit

Mjs Monaten oder mit Grldstrafc bis zu zehn

Mengenseststellung , Vertrags - und Zahlungsbedingungen.
1. Das Gewicht der Rinde , der Lohe oder des Kastanienholzes

m durch Wiegen festnuftellen . Das Gewicht der Decken,
«taugen und anderen Berladegerätes ist getrennt festzustellen
und abzuzichen.

ä) Erfolgt die Versendung mit der Eisenbahn , so ist der
Wagen aus der Verladestation vor und nach dem Be¬
laden zu wiegen ; Hot die Verladestation keine Eiscnbahn-
wage , so haben die Wiegungen auf einer anderen
Station zu erfolgen.

d) Ersoloi die Versendung zum Lager , zur Lohmühle oder
zur Gerberei durch Fuhrwerk , so ist das Gewicht am
Orte der Ablieferung durch Wiegen des Wagens vor und
noch dem Entladen auf einer geeichten Wage festzu¬
stellen.

v) Erfolgt die Versendung auf dem Wasserwege , so ist das
Gewicht am Orte der Verladung in das Schiff durch
Verwiegen auf einer geeichten Waoe festzustellen.

2. Erfüllungsort ist bei Verkäufen gemäß § 2 Ziffer 1 der Ort
der Ablieferung (Eisenbahnwagen oder Sck)iff ; bei Anfuhr
durch Fuhrwerk dos Lager des Käufers oder der Gerberei
rder Lohmühle ) ; bei Verkäufen gemäß 8 2 Ziffer 2 der Ab¬
fuhrplatz am Gewinnungsort.

Bei Verkäufen von Rinde laan .z oder zerkleinert)
gemäß § 2 Ziffer 2 hat der Verkäufer bis zur Abfuhr,
längstens bis zum Ablauf des 60. Tages nach der Ueber-
nahme , für pflegliche Behandlung und sachgemäße 8luf-
bewahrung zu sorgen und die Gefahr für Verschlechte¬
rung durch nicht pflegliche Behandlung und unsachge¬
mäße Aufbewahrung zu tragen , es sei denn , daß er dem
Käufer eine schuldhafte Verzögerung der Abfuhr nach¬
weist.

3. Neben den Höchstpreisen dürfen angercchnet werden:
a ) die reinen Frachtkosten notwendiger Versendung mit

der Bahn oder aus dem Wasser sowie die notwendigen
Kosten des in diesem Paragraphen vorgeschriebencn
Wieqens;

1») Zinsen bei Stundung des Kaufp '-eises. Ist der Kauf¬
preis gestundet worden , so dürfen bis zu zwei vom
Hundert Jabreszinsen übgr Reichsbankdiskont hinzugc-
schlagen werden.

4. Jeder Verkäufer ist vervflichtet . dem Käufer der von dieser
Bekanntmacbung betroffenen Gegenstände aus dessen Ver¬
langen bei Ablielcrimg eine sebriktliebe Aufstellung über die
von ihm gemäß 8 2 und 8 3 Ziffer 1 und 4 berechneten
Preise und Unkosten auszuhändiqen.

Diele Bestimmung gilt nicht kür Verkäufe der Vcr-
keilungsstcllc (Kriegsleder Aktiengesellschaft ).

Anmerkung:  Andere als die unter Ziffer 3 aufoeführten i
Kosten dürfen allo nur insoweit angercchnet werden , als der Vcr-
kaufsvrcis bei ihrer 5iinzurechnung den Höchstpreis nicht über
schreitet.

Der Umsatzstenipel ist im 5) öchstprcis einbegriffen.

Lederrohstoffe , Berlin W . 9, Budapester Straße 11/12) des Kriegs¬
amts des Kgl . Preuß . Kriegsministcriums kann Bestandsmeldungen
über die von der Bekanntmachung betroffenen Gegenstände ver¬
langen.

8 r
Ausnahmen.

Die Kriegsleder Aktiengesellschaft darf beim Verkauf der von
dieser Bekanntmachung betrossenen Gegenstände die durch 8 2 und
3 festgesetzten Preise überschreiten.

8 8.
Anfragen , Anträge , Ausnahmen.

Alle Anfragen und Anträge , die diese Bekanntmachung be¬
treffen , sind an die Meldestelle für Leder und Lederrohstoffe der
Kriegs -Rohstoff -Abteilung , Berlin W . 9, Budapester Straße 11/12,
zu richten . Die Entscheidung behält sich der Unterzeichnete zu¬
ständige Militärbefehlshaber vor.

8 «-
Inkrafttreten.

Diese Bekanntmachung tritt mit dem 20. März 1917 in Kraft.
Gleichzeitig wird die Bekanntmachung Nr . Ch . II . 1/1 . 16.

K. R . 21., betreffend Höchstpreise für Eichenrinde , Ficht .mrinde und
zur Gerbstoffgcwinnung geeignetes Kastanicnholz vom 15. Februar
1916 aufgchoben.

Frankfurt a . M ., Mainz , den 20. März 1917.
Siellv . Generalkommando 18. Armeekorps.

Der Gouverneur der Festung Mainz.
von Bücking,

General der Artillerie.

Nr . 210.

Nachmrrftervrrg.
Die Nachmusterung der seither dauernd Uirtawgl'chcn: cinfchl.

der als zeitig arbeilsverwcndungsunfähig ausgcmusterten , fmmc
der zeitig arbeitsverwendungsunfähigen Landsturm -. Wehr - und
Militärpf ! chtigen , welche in der Zeit vom 8. September 1870 bis
zum 31. Dezember 1898 geboren fino, ferner
der im Krieg : o s dauernd untauglich ausgcmustcrken Landsturm-
pflichtigen , soweit sic in der Zeit vom 2. August 1869 bis zum
7. September 1869 geboren find , findet für sämtliche Gemeinden
des Landkreises Wicsbaoen im Lokale „Zum deutschen Hof", Wies¬
baden . Goldgasse 4, wie folgt stall.

Am Mittwoch , den 28. März 1817. die Geburtsjohrgänge 1889
dis cinfchl . 1861 aus der Stadt Biebrich.

Am Donnerstag , den 29.  Mär ; 1917, d e Geburtsjahrgänze
1892 bis einschl. 1898 aus der Stadt Biebrich und die Geburksjahr-
gänge 1869 bis cinfchi. 1898 aus den Orten Jrauenstcin , Schierstein
und Geargenborn.

Am Fre/lag , den 30. März 1817, die Geburtsfahrgänge 1869
bis c nfchl. 1898 aus den Orten B 'crfladt , Dotzheim und Erbenheim.

Am Scmslaa , de» 31. März 1917, die Gcburtsjohrgängc 1860
bis einfchi. 1898 aus den Orten Auringen , Brcckenheim , Heßloch,
Igstadt , Kloppenheim , Medenbach , lltaurod , Rambach , Sonnenbcrg,
Wildsachsen Delkenheim , Diedenbergen und Eddersheim.

Am Montag , den 2. Avril 1917, d' e Geburtsjahrgängc 1869
b' s einschl. 1898 aus den Oitcn Flörsheim , Hochheim, Masscnheim,
Nordenstadt Wallau , Weilbach und Wicker.

Die Betreffenden haben sich vormittags um l 'A Uhr in reinem
und nüchternem Zustande zu stellen und die Militärpapiere mitzu¬
bringen

Wer durch Krankheit am Ersche 'nen verhindert ist, Hot ein be¬
hördlich begiaui ^gics Attest an mich cinzureichcn . Unpünktliches
Erjchr ' nen und Fehlen ohne Entschuldigung wird bestraft.

Bon der Gestellung zur Musterung dürfen nur solche befreit
werden , welche auf beiden Augen blind sind. Augenle dendc, welche
In der Regel ein Glas tragen , haben dies zur Musterung mitzu¬
bringen.

Epileptische haben dem zuständigen Bürgermeister wegen Aus¬
nahme e'ner Verhandlung sofort 3 Zeugen namhaft zu machen.

Wiesbaden , den 20 März 1917.
Der Z vilvorfitzende

der Ersatz -Kommission des LandkrUses Wiesbaden,
von H e i m b u r q.

§ 4.

|enb Mark bestraft , auch können Vorräte , die verschwiegen sind,
/llrieil für Sem Staate verfallen erklärt werden . Ebenso wird
“Oft, wer vorsätzlich die vorgeschriebenen Lagerbücher einzurich-

^vder zu führen unterläßt . Wer fahrlässig die Auskunft , zu der
. °uf Grund dieser Verordnung verpslichret ' st. nicht in der geietz-
Mnrll ' t »tMU  r .hor limriAKri . « !w <* _ !Li±\- .orrit erteilt oder unrichtige oder unvollständig :; Angaben macht.

(ktXil  g ttln!‘ Geldstrafe zu bis dreitausend Mark oder im Unvermögens-
Lf nrit Gefängnis b s zu sechs Monaten bestraft . Ebenso wird
paft wer fahrlässig die vorgeschriebenen Lagerbücher cinzurich-

°der zu führen unterläßt.

Verpflichtung zur Führung von Laoerbüchern.
Jeder Käufer der von dieser Bekanntmachung betroffenen

Geoenstände Et zur Führung eines Lagerbiches verpflichtet , aus
welchem der Tag des Einkaufs , Name und Wohnsitz des Lieferers.
Art . Menge und Cinkansspreis , der Tag des Verkaufs , Name und
Wohnsitz des Käufers , 2lrt , Menge und Verkaufspreis ersichtlich sein

Personen oder Firmen , von denen die non dieser Bekannt¬
machung betroffenen Gegenstände für fremde Rechnung cingclaacrt
oder verarbeitet werden , z. B . auch km Lohn arbeitende Lohmühlen
oder Extroktfabriken , sind ebenfalls zur Führung eines Lagerbuches
rerpflichtet . Aus dem Logerbuch muß Name und Wohnsitz des
Eigentümers der More , sowie deren Menge und 2lrt und der Tag
ihres Eingangs ersichtlich sein.

8 5.
Zurückhatten von Vorräten.

Bei Zurückhaltung von Vorräten ist sofortige Enteignung zu
gewärtige !' , vorbehaltlich der dafür angedrohten Slrafcn.

8 6.
Meldepflicht.

Di - Krregs -Rohswss -Abteilung (Meldestelle für Leder und

Nr . 211.
Der Katasterkontrolleur Steuerinspektor Dickob in Hochheim o.

M . :st auf seinen Antrag vom 1. Mai ds . Js . ab in den Ruhestand
versetzt und an dessen Stelle der Katast rkonlrolleur Hugo Becht aus
Wiesbaden mit der Verwaltung des Kalasteramts in Hochheim a.
M . beauftragt worden.

Wiesbaden , den 17. März 1917.
I -Nr . L . 961 . Der Königliche Landrot.

Nr . 212.
An di« Herren Bürgermeister der Landgemeinden.

Ick) habe die Wahrnehmung gemacht , daß den Anordnungen
unter Ziffer 2, 13 und 16 der Anweisung für die Feststellung und
ocn Nach« -' S der Zu - und Abgänge an direkten Gemeindesteuern
vom 25. Juri 1907 — Kreisdl . Nr . 91/409 — hinsichtlich der An¬
legung der Gemeindesteuer -Zugangs -Kontralle II a, der Gemeinde¬
steuer -Heberolle III und der Gemeindesteuer -Abgangs -Kontrollen
I « und II a vielfach nicht uachgckoinmcn worden ist. H' rrdrirch
wird die ordnungsmäßige und rechtzc tige Einziehung der Steuer
cr 'chwcrt , unter Umständen sogar unmöglich gemacht , namentlich
dann , wenn ein zugezogener Steuerpflichtiger vor der Einziehung
rer Steuer wieder sortgczogen ist. Zur Vermeidung dieser
Schw erigkeitcn weise ich die Herren Bürgermeister an , die vor-
eczeichnclen Kontrollen sowie die Gemeindesteuer -Heberolle III
sur 1917 schon jetzt anzulegen und bestimmt b 's spätestens zum
28. ds . Mts . mittels Begleitberichts mir vorzulegen . 'Dieser Termin
ist unbedingt e nzuhalten.

Die Ausfertigung der Heberolle III muß ordnungsmäßio voll¬
zogen werden . *

Wiesbaden , den 16. März 1917.
« TT  oosn Der Borsitzende des Kre -sausschuffes.

von Hermburg.



Nr. 213.
Dir Kciegsinvalide Hermann Henk aus Sorpî iberg ist von

mir als Hilfspol zeidiener der Gemeinde Sonnenberg bestätigt
worden.

Wiesbaden, den 12. März 1917.
Der Königliche Lanürat.

von H-e i m bürg.
Nr. 214 . _ ,

Im karkhäuser-hof in k)echtsheim(Kreis Mainz) ist die Maul¬
und Klauenseuche scstgestellt und dieser Hos deshalb zum Sperrbe¬
zirk erklärt worden.

Wiesbaden, den 19. März .1917.
Der Königliche Landrat.

von H ei m b u r g.

Nr. 217.

Nr. 215.
Bekanntmachung.

Vetrijjt: Lieferungsverträge für karlosieln.
Mit Rücksicht auf die Selbstversorgung des Kreises und die von

der Provinzialkartoffelstelle in Kassel zu erwartende Regelung der
Kartosfelvcrsorgung in der Provinz wird hiermit auf Grund der
Borschristen über die Bersorgungsregelung den Kartoffelerzeugern
des Landkreises Wiesbaden Ser Abschluß von Lieserungsvertragm
sowohl für Früh, als auch für Spätkartosfeln verboten.

Zuwiderhandlungen werden bestraft.
Wiesbaden, den 18. März 1917.

Der Königliche Landrat.
J .-Rr. II . 3418. von He i m bu r g.
Nr. 216.

Vekanntmochuna.
Auf Grund des § 49a der Bundesratsverordnungüber Brot¬

getreide und Mehl aus der Ernte 1916 vom 29. Juni 1916 wird für
den Landkreis Wiesbaden mit Ausnahme der Stadt Biebrich der
Preis für einen Laib Roggenbrot im Gewichte von 175N Gramm
(Berkaufsgewicht 24 Stunden nach dem Backen) auf 70 Pfennig
festgesetzt. . _ ,,

Diese Festsetzung tritt mit dem Tag der Verkündungm Kraft.
Wiesbaden, den 21. März 1917.

Namens des Kreisaus>chusies.
Der Vorsitzende.

J .-Nr. II . 3473. von Heimburg ._

Freiwillige Meldung hilfsdienstpflichtiger für den
Dienst in der freiwilligen Krankenpflege.

I . Die freiwillige Krankenpflege umfaßt die Unterstützung des
staatlichen Kriegssanitätsdienstes in der eigentlichen Krankenpflege,
in der Krankenbeförderung und bei der Depotverwaltung. An der
Spitze stehen der Kaiserliche Kommissar und Mil.tärinspckteur, so¬
wie der stellvertretende Militär-Inspekteur der freiwilligen Kran¬
kenpflege.

Die sreiwillige Krankenpflege wird dem Heeressanitätsdienst
eingefügt und von den Militärbehördenverwendet.

II . Meldungen Hilfsdienstpflichtiger, die nicht wehrpflichtig
sind, sind an das Bezirkskommando in Wiesbaden oder an den
Herrn Territorial-Delcgierten der freiwilligen Krankenpflege für
die Provinz Hessen-Nassau in Kassel zu richten.

Territorialdelegierte sind: .
In den Provinzen die Oberprüsidenten, in Berlin der Polizei-

prasî enüen ^ g^ ugeben, ob Hilssdienstpslichtigebe¬
reit sind:

a) für den Etappendienst,
1>) für!>) für den Heimatdienst oder
c) für den Etappen- und Heimatdienst und
6) für welche Zeit.

Berpslichtung auf Kriegsdauer erwünscht; Meldungen für weniger
als 6 monatigc Dauer bleiben unberücksichtigt.

III . Tätigkeit Hilfsdienstpflichtiger in der freiwilligen Kram
kenpflege kann nur durch Eingliederung in diese Organisation nach
vorangegangener ärztlicher Untersuchung ermöglicht werden..

Schlecht beleumdete Personen haben keine Aussicht aus An¬
nahme. Beibringung von Leumundszeugnissen bei der Meldung
wird empfohlen.

IV. Die in land- und forstwirtschaftlichen sowie in Kriegs-
wirtfchaftsbetrieben bereits tätigen H.lfsdienstpslichtigenkönnen
nicht angenommen werden. Es kommen in Frage:

Pfleger, Träger, Schreiber, Kaufleute, Köche und solche Per¬
sonen, die sich, soweit erforderlich, für einen dieser Zweige für die
sreiwillige Krankenpflege ausbilden lassen wollen: Kosten entstehen
diesen Personen dadurch nicht.

V. Gebührnisse. _ .

A. In der Etappe.
Vom Tage der Annahme durch den Territorialdelegierten

zwecks Eingliederung in die freiwillige Krankenpflege, also., auch
mährend der Ausbildungszeit, die nach der Dienstvorschrift für die
freiwlllige Krankenpflege zuständige Löhnung, die etwa derjenigen^
der verschiedenen Dienstgrade des Unteroffizier- und Mannschafts- i
ftandes entspricht(23.40 M. bis 63 M. monatlich), außerdem freie
Bekleidung und Ausrüstung, freie Beköstigung und Unterkunft oder 1
die Geldvergütung für diese nach den bestehenden Bestimmungen, 1
freie ärztliche Behandlung, Kur- und Heimittel, freie Wasche.»
reinigung, Versorgung nach dem Mannschaftsoersorgungsgesetz,
Mar chgebührnisse' bei der Einberufung und Entlassung, Familien- .
Unterstützung, freie Eisenbahnsahrt bei gewöhnlichen UrlaubsreifenI
unter Fortbezug der Gebührmsfe, Schulgeldbeihilsen.

Die scheinbar geringe Löhnung eines Krankenpflegers erfährdz
durch die vorangegebenen weiteren Gebührnisse eine sehr wefent»
liche Erhöhung, sodaß das Gesamteinkommen, wenn überhaupt, s» 1
doch nur iinwcsentlich hinter dem der übrigen Hilfsdienstpflichtigeirs
zurücksteht.

B. In der Heimat.
Annähernd die gleichen Gebührnisse wie in der Etappe, mit-

Ansnahme der Versorgung auf Grund des Mannfchaftsver-..
forgungsgesetzes und der Marschgebührnisse sowie der Schulgekdbei^
Hilfen. ^ .. . .

VI. Besörderungsmöglichkeitenb.s zum Zugführer, etwas
vizefeldwebcl entsprechend, vorhanden.

VII . Hilssdicnstpflichtige, die sich während der Ausbildung als)
ungeeignet erweisen, werden baldigst entlassen.

Bei Ueberweisung zur Beschäftigung oder Ausbildung in der^
Heimat wird auf Lebensalter, Familienverhültnisse, Wohnort usw. '
nach Möglichkeit Rücksicht genommen.

VIII . Die Meldung der Hilssdienstpslichtigen zieht zunächst
nicht ohne weiteres Annahme und Eingliederung in die freiwillige
Krankenpflege nach sich. Ats angenommen gilt eine Person erst>
dann, wenn ihr der Territorialdeleg'erte eine Einberusungsmit-
lcitung hat zugehen lassen. »

IX . Die Ausbildung kann in etwa 4—6 Wochen beginnen,
fodaß dem Einzelnen genügend Zeit zur Regelung seiner häuslicherpM
Verhältnisse bleibt.

. Die kriegsamtstelleFrankfurt (Main.)

Die Revolution in Rußland.
Line neue Kundgebung der neuen Regierung.

Wbna Petersburg,  17 . März. Die russische Regierung
hat folgendes Telegramm an ihre Vertreter im Auslande gerichtet:
Die von der Petersburger Telegraphen-Agentur übermittelten Nach-
richten haben Ihnen schon die Ereignisse der letzten Tage und den
Fall des alten politischen Regimes Rußlands bekanntgegeben, das
kläglich vor der durch seine Sorglosigkeit, seine Mißbräuche und
seine sträfliche Nichtvoraussicht hervorgerufenen Dolksentrüstung zn-
sammenbrack). Die Einmütigkeit des Grolls, welche die heute m[Unuiivi .vv »* v r j fei
Verfall geratene Ordnung der Dinge unter allen gefunDn Eie-
menten der Ration heroorgerufen hat, hat die Krise merklich er
leichtert und sie abgekürzt. Da alle diese Elemente sich mit be¬
wunderungswürdigerBegeisterung um die Fahne der Revolution
scharten und die Armee ihnen schnelle, wirksame Unterstützung
brachte, trug die nationale Bewegung nach Verlauf von kaum acht
Tagen einen entscheidenden Sieg davon. Diese Schnelligkeit der
Durchführung erlaubt es glücklicherweise, die Zahl der Opfer aus
Verhältnisse zu beschränken, wie sie in den Annalen der Um¬
wälzungen von ähnlicher Weite und solcher Schwere unerhört sind.

Durch eine Akte, datiert aus Pskow vom 15. Mürz, verzichtere
Kaiser Nikolaus II . für sich selbst und für den Großfürst-Thron¬
folger Alerej Nikolajewitich aus den Thron. Auf die Mitteilung
hin, die ihm von dieser Akte gemacht wurde, verzichtete Großfürst
Michael Alexandrowstschdurch eine Akte, datiert aus Petersburg
vom 16. Marz, seinerseits daraus, die höchste Gewalt zu überneh¬
men. bis zu dem Augenblick, wo eine konstituierende Versammlung,
gebildet aus der Grundlage des allgemeinen Wahlrechts, die Form
der Regierung und die neuen Grundgesetze Rußlands ^festgesetzt
haben wird. Durch dieselbe Akte forderte Großsürst Michael
Alerandrowitsch die russischen Bürger auf, sich bis zur endgültigen
Bekundung des nationalen Willens der Autorität der provisorische»
Regierung zu unterwerfen, die auf die Initiative der Reichsduma
hin gebildet worden ist und alle Machtvollkommenheit besitzt.

Die Zusammensetzung der provisorischen Regierung und ihr
politisches Programm find bekanntgegeben und dem Ausland über¬
mittelt worden. Die Regierung, welche die Macht übernimmt im
Augenblick der schwersten äußere» und inneren Krise, die Rußland
im Lause seiner Geschichte dnrchgemacht. ist sich der ungeheuren

Machthaber gezeigt haben, ob sie an Stelle des Alten, das sie niit
fremder Hilfe beseitigten, etwas Besseres zu setzen haben.

Berlin.  Der „Berliner Lokalanzeiger" meldet aus dem
Haag: Aus Petersburg w rd gemeldet: Großfürst Nikolai Niko-
lajow tfch befahl, alle Pottaschen Gefangenen zu befreien.

Wb Bern  19 . März. Lyoner Blätter melden aus Peters¬
burg, der Zarewitsch,  der sich in Zarskoje Selo befinde, er¬
krank  t e an den Mas.rn ra t hohem Fieber. — Die Städte Odesia,
Tiflis und Jekaterinoelaw sowie beinahe ganz Sibirien hätten sich
drr neuen Regierung angeschlossen. In Kiew sei die Nachricht von
den Petersburger Vorfällen mit Ermächt gung des Generals Brus-
silow bekannt gegeben worden. Die neue Regierung habe den Win¬
terpalast als Nationaleigentumerklärt und beabsichtige, ihn zum
Sitz der konstituierenden Versammlung zu machen. .

Basel.  Die „Baseler Nachrichten" berichten aus Petersburg
'vom 19. März: Man glaubt, daß der Zar und fein Sohn nach der
Krim abgereist sind. Großfürst Dimitri Pawlowitsch und Fürst
Iussupow, die nach der Ermordung Rasputins aus Petersburg ver¬
bannt worden waren, sind zurückberufen worden.

Ein Zusatz ;u Miljukows Botschaft.
Wb Bern,  20 . März. Französische und italienische Blättervcc_ im.  nti hti » rilfTtfrflPnveröffentlichen die Depesche Milsukows an die russischen Vertreter

im Ausland in einem anderen Text, als er in den neutralen Län-

UH vuu | c irinri n - - - ' ' „ . .
Verantwortlichkeit, die ihr zufällt, vollkommen bewußt. Sie wird

■hÄftar i— M " kl“sich zu allererst bemühen, den niederdrückenden Fehlern abzuhclsen.
welche ihr die Vergangenheit hinterlassen hat, um die Ordnung und
Ruhe im Lande zu sichern und endlich die notwendigen Bedingungen
oorzubereiten, damit der Wille der souveränen Nation sich frei über
ihr zukünftiges Geschick aussprechen kann. Auf dem Gebiete der
äußere» Politik wird das Kabinett die internationalen Verpflich¬
tungen achten, die von dem gefallenen Regime übernommen worden
sind, und das Wort Rußlands ehren. Wir werden sorgsaltig die
Beziehungen pflegen, die uns mit anderen befreundeten und ver¬
bündeten Nationen verbinden, und wir vertrauen darauf, daß diese
Beziehungen noch inniger und dauerhafter werden unter dem
neuen Regime in Rußland, das entschlossen ist, sich leiten zu lassen '
von den demokratischen Grundsätzen der Achtung, die man kleinen
und großen Völkern schuldet, der Freiheit und ihrer Entwicklung.

llil 41U51UIUI Ml lUlvlii *v»» —- - *
dern erschienen ist, nämlich mit Einschluß folgender Satze vor dem
Schluß: ..Rußland hat den Krieg, welcher seit fast drei Jahren die
Welt in Blut badet, nicht gewollt: aber das Opfer eines vorbedachten
und von langer Hand vorbereiteten Angriffs, wird Rußland sort-
fahren, wie früher gegen den Eroberungsgeist einer räuberischen
Rasse zu kämpfen, die sich einbildet, eine unerträgliche Hegemonie
über ihre Nachbarn ausrichten zu können und dem Europa des
zwanzigsten Jahrhunderts die Schmach der Herrschast des preußi¬
schen Hegemonismus aufzuerlegen. Treu dem Vertrage, der Ruß¬
land unlöslich mit seinen ruhmvollen Verbündeten einigt, ist Ruß¬
land gleich ihnen entschlossen, der Welt um ieden Preis eine Völker-
friedensära aus der Grundlage einer stabilen nationalen Orgam-
sarion, die die Achtung des Rechtes und der Gerechtigkeit gewähr¬
leistet, zu sichern. Rußland wird an ihrer Seite den gemeinsamen
Feind bis ans Ende ohne Pause und ohne Schwäche bekämpfen.'
(Anmerkung des Wolffschen Bureaus: Der uns aus Kopenhagen
zugegangene Tert hat diese Sätze so wenig enthalten wie der in der
Schweiz verbreitete.)

des guten Einvernehmens unter den Nationen. Ich bitte Sie, den,— ” ■ ~ - - ------- - - - mitzuteil-"'UUlviI ***'*v * —- ■*' v \
Minister des Aeußern den Wortlaut dieses Telegramms mitzuteilen.

' ' gez. Miljukow.

Die Lage noch nicht geklärt.
Die Kundgebung, welche die neuen Machthaber in Petersburg

soeben an die im verbündeten und neutralen Ausland beglaubigten
diplomatischen Vertreter Rußlands erlassen haben, ist nach Inhalt
und Form ein bemerkenswertes Schriftstück. Die sichere Sprache,
in der sie „den Fall des alten politischen Regimes" bejubelt, täuscht
uns nicht darüber hinweg, daß die Lage in Rußland auch nach dem
überraschenden Gelingen der „unblutigen Revolution" durchaus
noch nicht geklärt ist. Großfürst Michael hat durch seinen Verzicht
die neuen Männer vor eine überaus schwierige Ausgabe gestellt, die
sie aller Voraussicht nach nicht lösen können. Sie haben jetzt das
Heft in der Hand, und sie wird man dasür verantwortlich machen,
ob ihnen das gelingt, was zurzeit in Rußland die Forderung des
Tages ist: Die Hungersnot,zu bannen und dadurch die murrenden
Massen zu beruhigen. Sie werden zeigen müssen, ob sie imstande
sind, besser als die vielgelästerte alte Regierung die verhängnisvolle
Transportkrise zu lösen. Wie die Dinge liegen, können sie den
„niederdrückenden Fehlern der Vergangenheit" nicht in kurzer Zeit
„abhelfen". Darauf kommt es jedoch an, und deshalb klingt es sehr
überzeugend, wenn die neue Regierung sagt, sie sei sich der unge¬
heuren Verantwortung, die sie übernommen habe, wohl bewußt.
Gelingt es ihr aber wirklich, die Lebensmittelkrise sur die Bevölke¬
rung zu lösen, so kann dies' nur auf Kosten der Berprovianueiung
des Heeres, auf welche die alte Regierung ihr Hauptaugenmerk
richtete, geschehen. Dies erklärt wohl auch, daß der iieue Minister
des Auswärtigen, Miljukow, in seinem von Wilsonschen Phrasen
wimmelnden Schluß mit keiner Silbe v o m K rte g e
spricht,  den die neuen Männer doch mit aller Kraft fort,uhren
wollten. Die Vernachlässigung der Versorgung des Heeres, die mit
gewaltsamen Maßnahmen im Transportwesen des Inlandes not¬
wendig verbunden wäre, würde aber auf die Stimmung an der
Front sicher nicht ohne Einfluß bleiben. Dann wurde der Zenpunkt
gekommen sein, wo die bisher noch unbekannte Größe im Drama
Sk russischen Revolution, der Großfürst NikolaiN.kolaiewusch auf
den Plan treten könnte. Der abdankende Zar hat ihm die oberste
Militär- und Zivilgcwalt verliehen, also einen Befehlsbereich ge¬
geben, dessen unbestimmte Grenzen der Willensstärke Mann nach
seiner Willkür fest etzen kann. Nach ettier der neuesten Meldungen
hat er seinen Truppen befohlen, die Entwicklung der Dinge abzu-
warten. Uns scheint, als ob er selbst abwarten will, bis die neuen

Die doppelte Lesart des Miljukowjchcn Mansiestes.
Wien,  20 . März. Zu nicht geringer Verwunderung erfährt

man heute, daß die Petersburger Telegraphenagentu« eine sur den
ru fischen Hausgebrauch zurechtgestutzteLesart des M ljukowjchen
Rund'chrei ens an di auswärtigen Vertreter Rußlands verbreitet
hat indem sie den offenbar nur für das verbündete Ausland be¬
st minten Abschnitt über den Krieg, den man hier in ihr vermißt
hatte der russischen Oeffentlichket unterschlug. Die Schlüsse. Die
sich aus diesem Verh imlichungsversah, e» ergeben führ' » vielleicht
noch zwingender als das einfache Fehlen emes solchen Abschn tts
zu der Annahme, daß im Schoße des Bollziehungsausschusies der
Re chsduma wie in der gesamten Reoolutionsbewegung tiefe Gegen¬
sätze klaffen. Die Männ -r um Miljukow. d'e vor dem verbündeten
Auslände, namentl'ch vor ihrem spiritus rector. England, ihre
Kriegsbegeisterung dartvn müssen, dürfen diese Begeisterung den
sr'edensbcdürst'gen und kriegsmüden Volksmassen im eigenen Lande
nicht verraten, und versuchur. jene vermutlich auch ihren radikalen
Ausschußmitg'iedern zu verbergen. Man darf gespannt darauf sein,
wie weit Miljukow mit d'eser doppelbod gen Auslandspolitik kom-
men wird. Den. Alliierten wird es gewiß etwas unheimlich wer¬
den. wenn sie f Den. daß d'e russiche Kr'easgefolg'chaft schon jetzt
acht Tage nach dem Ausbruch der Revolution nur ihnen gegenüber
markiert werden darf.

Wb London,  19 . März. Die „Times" meldet aus Peters¬
burg: Die provisorische Regierung war gezwungen, der Stimmung
der Revolutionäre Zugeständnisse zu machen. Als der Zar ab¬
dankte, ernannte er den Großfürsten Nikolai zum Oberbefehls¬
haber. Trotz dessen Volkstümlichkeit hielt die provisorische Re¬
gierung es für notwendig, diese Ernennung auszumachen und
durch einen Erlaß anzuordnen, daß der Oberbefehl nicht in den
Händen eines Mitgliedes der Familie Romanow ruhen dürfe.

Lugano.  Ein Leitartikel des „Corriere della Sera" be¬
schwört die crtremen russilchen Revolutionäre, keine ideologischen
oder praktischen Ausschreitungen zu begeben, da sonst eine Gegen¬
revolution zum großen Nutzen Deutschlands  unver¬
meidlich sei.

Friedenskundgebungen in Petersburg.
Stockholm,  20. März. Vo>

Das Urteil in Bulgarien.

Die innere Lage wird alle Kräfte Rußlands in Anspruch nehmen.'̂
Das Blatt Narod" hrm mffifrfie Nolkl
siegen, aber niä,,
näre werden bald . . —„ - - .
widerruflich verloren ist, und daß die Sorge ums Brot wichtiger ist»,
als alles andere." Der Dnewnik urteilt: „Solange Rußlands innere:(u6 alles anöcre. Jjcr xmeujnii iineiu. „woiuiiyt jiufjiuuut»umt.c j.
Lage nicht stabil ist, kann Rußland als Kampsfaktor ausgeschaltetm
werden." Die bulgarische Presse beurteilt also ganz allgemein Diê ^
durch die Revolution geschossene neue Kriegslage recht optimistisch.

Oie Kriegslage.
Der Dieustsg -Tagesberichi.

Wb Amtlich. Großes Hauptquartier. 20. Marz.
Westlicher kriegsschauplab,

In dem feindlicher Besetzung preisgegebenen Gebiet 311
beiden Seiten der Somme und der Oise verliefen mehrere
Gefechte von Infanterie - und Kavallerie-Abteilungen verlust¬
reich siir die Gegner.

Die

(£1

*,is. Vorbereitung des in jener Gegend auserfchenen
Kampffeldes macht es zur militärischen Rotwendigkeit, ave,
unbrauchbar zu machen, was dem Feinde später für sein
Operationen zum Vorteil sein könnte.

Im Ppernbogen holten unsere Erkunder 12 Englande
aus ihrer Stellung.

Zwischen Lens und Arras war zeitwelltg der Artiller,e-
kampf lebhaft.

Auf dem linken IPaasufer richteten die Franzosen nach
mittags und nachts heftige Angriffe liegen die von uns an
18. Riär ; gewonnenen Stellungen ; sie sind überall abge
wiesen worben. An der höhe Z04 stich aus eigenem Antrieb ,(ij
eine unserer Kompagnien dem weichenden Feind nach und ^
entriß ihm ein weiteres , 2Q0  Meter breites Grabenstück, dessen gt
Besatzung. 25 Mann , gefangen genommen wurden . ih

Bei einem schneidig durchgesührtcn Anternehmen har» «
südlich des Rhein—Rhone-Kanals fielen 20 Franzosen in,
unsere Hand.

In Lustkämpfen wurden 1Z. durch Abwehrgeschütze2 3
feindliche Flugzeuge abgeschossen. üj

OestlicherKriegsschaupIatz . |
Aront des Generatfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern. Ut1

In einigen Abschnitten regere Gesechtstäligkeit als an e
den Vortagen . Von Streifen an der Bercsina und am Slochod ni
brachten unsere Aufklärungsabteilungen 25 Russen gefangen ek
ein. - ^

Mazedonische Front ■,
Der nun seil neun Tagen währende Kampf zwischen*

Ochrida- und Prespa -See. sowie auf den höhen nördlich des °
Beckens von Monastir hat auch gestern den Franzosen keinen
Erfolg gebracht. Ihre Sturmtrupps brachen in breiter Front I
gegen unsere Stellungen sowohl in der Seenenge, wie in^ ^
Borden von Monastir vor. Zn unserem Feuer , an einzelnen
Stellen im Rahkampf. sind alle Angriffe gescheitert. er

Unsere und die verbündeten Truppen haben sich sehr gut ft
geschlagen. !

Rordllch des Doiran -Sees wurden mehrere englische" '!
Kompagnien durch Artilleriefeuer zersprengt. 8C

Der Elfte (Seneralquartiermeisier: Ludendorss

S t 0 ckh 01m,  20. März. Vor dem taurischen Palast wieder¬
holten sich die Demonstrationen zugunsten des Friedens. Eine
Menschenmenge, die aus 18 000 Personen geschätzt wurde, in der
sich auch Abordnungen der Arbeiterverbände bcsandcn, zog durch
die Straßen und. brach in den vieltausendsummioen Rus aus:
Wir wollen Frieden, wir wollen unsere Brüder und Männer wie- i
der haben!

Sofia.  Zur russischen Revolution sagt das Regierungsblatt ;
„Rarodni Prag«": „Da die neue Regierung vor allem die Aufgabe
hat. das parlamentarische Regime cinzusühren. bleibt ihr nicht die
Zeit, den Krieg sortzuführcn. So ist die russische Revolution der (
nächste Schritt zum Frieden, und nur soweit interessiert sie uns. i

Zweiundzwanzig feindliche Flugzeuge abgeschossen.
Wb B e r l i n , 19. März. Bei dem am Samsrag herrschenden

guten Wetter war die beiderseitige Fliegertätigkeit an der Westfront
äußerst lebhaft. Unsere kampferprobten Flieger bewiesen neuerlich
ihre Ueberlegenhcit. In erbitterten Luftkämpsen büßte der Gegner
nicht weniger als neunzehn Flugzeuge ein, wovon sich sieben in
unserem Besitze befinden. Und zwar wurden drei Flugzeuge bei 7
Ppern, neun in dem Raume zwischen Lille und Arras, zwei an der n
Sommefront niedergezwungen. Die anderen verteilen sich auf die Ä
übrige Front. Die altbewährlen FUegerleutuants Freiherr v. Nicht- fi
Hofen und Baldamus sind an diesen Erfolgen hervorragend beteiligt. »
Drei weitere Flugzeuge der Gegner wurde» durch däs Feuer >e
unserer Abwehrgeschützeabgestürzt, davon eins hinter unserer f
Linie. Demgegenüber haben wir nur den Verlust dreier Flugzeugs«
zu verzeichnen. Unsere Marineslieger warfen ersolgreich Spreng»
und Brandbomben auf Hafenanlagen und Gaswerke von Dover. ;

Einzelheiten über die jüngsten Ereignisse an der Weslsrm-t.
Wbna B er l i 11 20 . März. Nachdem am 22. F .bruarTibendŜ

unsere Stellungen beiderseits der Ancre in die ungefähre Linie ^
Menchy—Achiet le Petit bis Transloy ohne Einw rhmq des f
Feindes zurückverlegt war. wurde in ver Rächt zum 13. Mürz nur ,
der Rückverlegung der südlich anschließenden Abschnitte begonnen. I
Diese Bewegung wurde völlig unbemerkt vom Gegner vollzogen. »
Noch am 12. März nahmen d e Engländer d'e bereits geräumten t
Stellungen bei Grevillers westlich von Bapaume, den ganzen Taß D
über unter heftiges Artillerieseuer und griffen abends mit starken vi
Kräften an. In d m Glauben, deß wir uns weiter in Rückwärts- ' i
bewegung befändn, stießen sie sodann am 13. Mürz ohne Art llerie- 1
Vorbereitung erneut vor und wurden mit starken Berlusten abge- 1
wiesen. Auch unsere Rückwärtsbewegunq zwischen Avre und Oise»t
geschah völlig un' emerkt vom F:inde. ZurückgelassenePatrouillM ,
vc schleierteir unseren Abmarsch vollständig und fügte» kleinerenS
vorfühlenden Abte lungen schwere Berluste zu. Erst nach 2lrt llerie‘ M
vorb reitung gelang cs am 13. Mürz den Franzosen an einzelner|
Stellen in unsere vordere Linie einzudringen. Jnsolge unsereMz
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HrtfUcrictcuct». -roüMitcfi sie jedoch die besetzte» Teile wieder, sodatz
Abend des 14. März sich der ganze vordere Graben von nörd-
üfy  Slvre bis zur Oise im Besftze unserer Patrouillen befand.

»jLjm Laufe des 15. März verdrängten feindliche Erkundungscib-
' langen unsere Patrouillen aus den vordersten Graben. Bereits
' -Macht zum 14. räumten wir unbemerkt vom Gegner Peronne

Ztckück.assüng von Osfi.sierspntrouillcn, die Erkundungsvor-
^ he Rancourr und östlich von Bouchavesncs abwiesen.' Nur
ex'B.'gend des Cr. Pierre Baaftwaldes wichen unsere Patrouillen
14. vor starken Crklindnngsoorstößen plangemäß zurück . Da-
' hielt der Gegtt-r ckm 14. unsere Stellungen beiderseits der

...ne unter starkem Arlilleriefeuer, ohne in sie einzudringcn. Erft
"äin 15. 'unseke Patron llen zurückw chrn. besetzte er unseren
a und zweiten Grabenchei Sailly. Auch an diesem Tage blieb
^^ehemalige Stellung beiderseits der Somme in den Händen
•er Patrouillen. Jm Laufe der Nacht zum 16. setzte sich der
h vollständg in den B 'sitz-unserer ehemaligen Stellung zwi-
Avre und Oise. Ueber diese Linie hinaus ging er jedoch in

i cori un|crcn Patrouillen freigegebene Gelände erkt am 16. nach-
Dabei rücktend e Engländer nur sehr zögernd vor und

ben ebenso wie die etwas schneller in der Gegend von Rone
xnden Franzosen durch unser zusnmmengefahtesFeuer erheb-
Berluste. Am 17. erreichten die Franzosen, unsere schwache

erungsabteilungzurückdrängend, d'e L nie Carrrque-Roiglisc-
j $nt) und die Höhew.sülch von Bcaulieu. Zum Vorgehen süd-
'h'iervdn bedurfte der Gegner ausgiebiger Artillcr'evorbere'tung.
Kallcden, ergibt sich, daß unser Rückzug ohne jede Einwirkung
,Feindes vonstatten ging, und daß unsere Patron llen dem Geg-

noch und nach nur ioo el Gelände sreigaben. als es ohne
Körung unseres Abmarsches geschehen konnte.

Der Tauchbooikrieg.
Wba Berlin,  lg . Bkärz. Neuerdings sind von unseren U-

e«ten im englischen Kanal. Im Atlantic»nd der Nordsee insgesamt
6000 Bruttoregisterkonnen versenkt worden.

Ein französisches Großkampfschiff versenkt.
Dba Berlin,  20. März. Eines unserer Anterseeboote, kia-

itänlevtnant Moraht, hat am IS. März im westlichen Mittelmeer
n durch Zerstörer gesichertes sranzöslsches Großkampsschissder
anton-ülasse durch Torpedo'chuß versenkt. Das Ltnienschlsf, das
lckzcuk-Kurs lies, tagte sich nach dem Tresfer sofort stark über und
aterte nach 45 Minntni.

Der Ehes des Admiralslabs der Akarine.
Berlin. Das „Berliner Tageblatt" teilt mit, daß die Schisse

r Danton-Klasse in den Jahren 1909/1910 entstanden sind. Die
chissc haben eine Wasserverdrängungvon 18 460 Tonnen, eine
eschirindigkeit von 19 bis 20,7 Knoten und die Besatzung zählt 858
öxse.

Mna Bern,  20. März. Mitte Februar hat ein sranzöfisches
»rxedobvot in der Marsetller Lucht ein sranzöfischesU-Bool ln der
naahme. es sei ein deutsches, versenkt.

ir3 Aus England.
zu Wb Amsterdam,  20 . Mürz. Das „Allgemeen5)andels-

yrerch Id" meldet aus London: Premierminister George teilte gestern
cluft*j i Unterhause mit, daß Donnerstag die Absendung einer Glück-

mjchaüresse an die russische Duma beantragt werden würde,
eneri kt Premierminister sagte ferner, man könne nach den vorliegen-
alles n Formationen noch nicht sagen , daß in Rußland
seine tc ©efofjr vorüber fei.

Ä I5om  ätzten Zeppelinangriss aus England,
indek LSnüon.  Im Unterhause erklärte der Unterstaatssekretür im

regrministerium auf eine Frage, warum French keinen zweiten
lerie-Gricht über den Zeppelinangrissausgegeben habe, daß dem ersten

richt nichts hinzuzufügen gewesen sei. Neue Tatsachen seien nicht
nach- geworden, Schaven wäre durch den Angriff nicht angerichtet
S am rdm. French habe deshalb die Ausgabe eines zweiten Berichts
abae- überslüffig bezeichnet.
'i-ieb . 'r wissen, und die ganze Welt weiß es, aus den früheren

„),«l>schen Berichten über unsere Zeppelinangriffe und aus den
, « „Möglich bekannt gewordenen Mitteilungen neutraler Augen-
A " gen , wie unzuverlässig und unvollkommendie ersteren finbi—

t) diesmal wird French den angerichtetcn Schaden wohl genau
har» neu, in bekannter Weise ihn aber zu verschleiern suchen.
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Englisches Eingeständnis der beim letzten Vorstoß erlittenen
Verluste.

Reuter meldet aus London: In einem amtlichen Bericht der
lischen Admiralität über den Borstoß der deutschen Torpedoboote
dzugegckben, daß ein englischer Torpedobootszerstörer gefunken
und ein anderer torpediert und leicht beschädigt wurde; ferner,
ein englisches Handelsschiff in den Grund gebohrt wurde. Es

nicht möglich gewesen, den dem Feinde zugcfügtcn Schaden fest-
mgea eilen.

Es wird den Engländern schwer fallen, diesen Schaden festzu-
en, da nach dem Berichte unserer Admiralität alle unsere Streit-

ischett te wohlbehalten in den heimischen Hafen wieder eingclaufen
h des
einen
Front Die deulschen Gefangenen hinler der englischen Front!

Berlin,  19. März. Die „Norddeutsche Allgemeine Zen
|C ■ f schreil unter der Ueberschrift: /Die deut̂chen Gefangenen

er der englischen Front": England ist dem Beispiel Frankreichs,
lche Kri.gsgefangene dicht hinler d:r Front im Bereiche des
chen Feuers unter unwürdigen Unlsrkunfts- und Berpflegungs-

»gungen zur härtesten Arbeit zu zwingen, gefolgt. Empörende
ielhriien der chten die wen gen Glücklichen, denen es gelungen
»e deutsch-» Linien wieder zu erreichen. Es handelt sich dabei

um Ucbecgriffe einzelner untergeordneter Stellen, vielmehr

j liegen über die Behanoillng der Gesänge,len ausführliche Befehle
der englischen Armeekomniandanten im Wortlaut vor. Rach dem
Eingang der ersten Nachrichten über die Zustände hinter der eng-

! lischen Front war schärfster Einspruch bei der englischen Regierung
erhoben und gefordert worden, unverzüglich alle deutschen Gefan¬
genen aus dem Feuerbereich, d. h. mindestens dreißig Kilometer
binter die englische Front zu bringet: und ihnen dort angemessene
Lebcnsbedingungen zu gewähren. Die engl fche Regierring artt-
woricie ausweichend. Bis zur restlosen Erfüllung der deutschen
Forderung werden daher englische Kriegsgefangene auf dem öst¬
lichen und rvestl chen Kriegsschauplatz hinsichtlich Arbeit, Unterkunft
und Verpflegung nach den gleichen Grundsätzen behandelt, wie sie
England den deutschen Kr rgsgesangenrn geg enüber anwendet.

Taaes-ArmSschor».
Der Kaiser an die Rheinländer. Auf das Huldigungstelegramm

des Rheinischen Provinziullandtages ist folgende Antwort an den
Vorsitzenden, OberbürgermeisterSpiritus, eingelaufen: Meinen

—«•uni’til

Bargeld
zu Hause

onzusammeln und liegen zu lassen
.'n fßnthf meflcn&cr  Abhanden-
f l/iUl/i fommens und wegen des Zms-

verlustes,

weil in2'lzsähncrer Kriegsdüuer der
»lvr ? untrügliche Beweis erbracht ist, daß

man tm Bedarfsfälle gegen Kriegs,
anleihe immer Geld haben kann,

2Memeinhelk, weil unsre
.li/UvU 4/ Feinde ausd?rDerzagtheitSchwach.

mütiger stets von neuem die Hoff.
n»ng schöpfen, uns unterzukriegen.

Was folgt daraus?
Klug, vorstchtig und nützlich handeli
nur. wer sein ganzes Geld in Kriegs«
anlelhe anlegk.

wärmsten Dank für den Huldigungsgruß und das erneute Gelöbnis
treuer Gefolgschaft im Kampfe für Deutschlands Freiheit und Zu¬
kunft. Mit unerschütterlicher Zuversicht  vertraue ich
auf Gott und unser gutes Schwert. Die schändlichen Bernichtungs-
ptäne unserer Feinde werden an dem einmütigen, kraftvollen Sie¬
geswillen des deutschen Volkes zerschellen. Wilhelm, R.

Zum Besuch des Reichskanzlers.
Wien.  Der Besuch des Reichskanzlers ist, wie schon die halb¬

amtliche Mitteilung besagt, zur vollsten beiderseitigen Zufriedenheit
verlaufen. Es sei bei dieser Gelegenheit nochmals betont, daß der
Besuch den Charakter eines Gegenbesuchs hatte, also durch keinerlei
aktuelle Verhandlungsgegenständeveranlaßt war, daß aber selbst¬
verständlich die Gesamtheit der politischen Lage in zwanglosen, ver¬
trauensvollen Besprechungen eingehend erörtert wurde. Es wird
heroorgehoben, daß solche Besprechungen nicht oft genug stattsinden
könnten, da sie eine gegenseitige Verständigung viel schneller und
besser hcrbeiführen würden als der umständliche diplomatische Jn-
stanzenzug, bei dem gewisse Hemmungen und Zeitverluste doch un¬
vermeidlich seien. Die offene, klare und energische Art des Grasen
Czernin wird als diesem unmittelbaren mündlichen Verständigungs¬
verfahren sehr günstig bezeichnet.

Meine Mitteilungen.
Berlin. Der Kaiser verlieh dem Großwesir Talaat Pascha den

schwarzen Adlerorden.

,enden
stsront
uerlich
iiegner.
>en in
ge bei
an der.

Das gelbe Meer.
Roman von Marie Stahl.

Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Dn machen sie natürlich geincinschastliche Sache— jetzt wun-

— „ )£>mich über nichts mehr— dabei mußt Du freilich an den
uf die Wal, kommen! rief der Graf außer sich. Und das weißt Du
Nicht- sichst es ruhg mit an? Du duldest diese Niederträchtigkeiten

teiligt. »erlangst in allem Ernst von mir, daß auch ich noch mein Geld
Feuer>cTasche dieser Schurken stecke? Das ist doch empörend! Vrrr!
nserek kraut vor dem Schmutz, den ich hier ausdecke! Ick, hätte die
gzeug« sc Lust mich aus dem Staube zu machen und euch eurem wohl-
prengz«nten Schicksal zl, überlassen. Aber— Du bist ja der Vater

Frau!
sind ja doch nur Vermutungen! winselte Lundin. Vielleicht

A mich.
s-s wird leider nur zu wahr sei» und in Wirklichkeit noch
"bler, als ich annehme. Und das allerschiimmstest daß diese
n in alles eingeweiht sein wird. Sie soll ml: aber gewiß
bange machen, da hilft nur brutale Rücksichtslosigkeit, solch
Raiter muß man den Kopf zertreten, wenn sie stechen will!
filmächt ger, stöhnte Landin, bist Du von Sinnen? Nimm
b»r dem Weib in acht!
b°ß mich nur machen, erwiderte der Graf, in dessen Gesicht ein

starken«er. enftchloss-ner Emst stand. Da g ht ja wohl Vorqmann
wartss den Hof? Ruf' ihn dock- mal sofort her.
llcri.’< Peter Landin schleppe sich ächzend an das Fenster, riß' es auf
abge-UN-, mit seiner Kommandostimme: Borgmann, Borgmann!

d Oüe»»ca Sic dach glc ch mal her!.'lull it 13.
K* wenigen Minuten stand der Inspektor den beiden Herren
Si"'rr- ®raf Salten wunderte sich nicht über sein verkommenes
zvkn. es entsprach dun Bild, das er sich von ihm gemacht. Es

11 i »u entschuldigen daß sein Anzug die Arbcitsspuren des Tages

und den Geruch der Ställe an sich trug, denn er kam eben aus seiner
TätPkeit, aber sein Gesicht ze gte den unverkennbaren Stempel des
Trunks und anderer Laster. Sein Blick war glasig und scheu, seine
Züge von Ausschweifungenzerstört und früh verwittert.

Borgmann, sagte Peter Landin unsicher und fast bittend, Sie
wissen, daß dringende Sachen zu erledigen sind. Der Herr Graf
ist nicht abgene gt>alles zu reguüeren, aber er will sich zu nichts
aerftehen, ohne genau? Kenntnis der ganzen Lage. Er will die
Bücher sehen. Seien Sie sn gut und bringe» Sie doch gleich mal
die Kontos.

Der Inspektor verfärbte sich.
Ich habe die letztrn Posten noch nicht eingetragen. Vor der

Ouartalsrechnung, die ja bevorftcht, nützen dem Herrn Grafen die
Büchern chts, sagte er brüst.

Ich wünsche einen Jahresüberbiickzu haben, nicht nur den
letzigen Ouartalsschluß. Bitte, bringen Sie sämtliche Kontobücher,
die Sie haben, entgegnete der Graf sehr bestimmt.

Wenn das M htrauen gegen mich bedeuten soll, dann verlasse
ich sofort de» Dienst, fuhr Borgmann in fast grobem Ton auf, gegen
se.ncn Herrn gewendet.

Aon Mißtrauen ist ja gar nicht die Rede, lieber Borgmann,
fing Landi>t kläglich und flehend an, aber sein Schwiegersohn unter¬
brach ihn sofort:

Wer ein gutes Gewissen hat. der brauch sich vor keinem Miß¬
trauen zu fürchten, bringen Sie nur sofort die Bücher, das Weitere
wird sich finden.

Ich verhandle nur mit meinem Herrn und mit ihm allein.
Linem Dritten bin ich keaie Rechenschaft schuldig.

Gut, bringen Sic Ihrem Herrnd e Bücher, das genügt voll- ;kommen
_ Fch verweigere Ihnen den Einblick in meine Bücher, Herr Graf,
ttch werde sie meinem.Herrn bringen wem: er sie verlangt, aber
nur mit ihm allein verhandeln, und die Bücher wieder mit mir
nehmen.

Sie haben hier nichts zu verweigern, Sie sind nicht der
Herr, jondern der Beamte, Sie haben zu tun, was Ihr Herr

Berlin. Bei der Erjatzwol-t eines Lanötagsahgeorbneten im
11. Berliner Landtagswahlkreis anstelle des ftüheren Abgeordneten
Dr. Karl Liebknecht wurde Schriftsteller Dr. Franz Mehring(soz.
Arbeirsgem.) gewühlt.

Wbna Berlin, 20. Mürz. Der geschäftsführende Ausschuß de?
nunmehr auf Anregung aus der Mitte des Reichstags ins Leben
gerufenenU-Bootspendc, Geschäftsstelle Reichstag, erstattete dem
Kaiser Meldung von deren Begründung, die von Majestät mit
Dank entgegengenommen wurde. Die außerordentlichen Erfolge
unsererU-Boote rufen die höchste Anerkennung und den wärmsten
Dank der ganzen Bevölkerung hervor.

Berlin. Laut „Borwürts" haben die Sozialdemokraten im
Haushaltsausschuß beantragt, den Reichskanzler zu ersuchen, mit
möglichster Beschleunigungeine Reform des Milnärbeschwerdc-
rechts herbeizuführen und darauf hinzuwirken, daß Verwundete und
Kranke, die von der Front in die Lazarette oder in die Heimat
überwiesen werden, vor ihrer Rückkehr zur Front oder zu ihren Er¬
satztruppenteilen einen entsprechenden Urlaub erhalten.

Reue LebensmMelpreise.
Der Auckerrübenmindestpreis beträgt nach der schon bekannt¬

gegebenen Bundesratsoerordnung2.50 Mark für den Zentner. Der
Kartoffelpreis, der bekanntlich4 bis 5 Mark, durchschnittlichetwa
4.50 Mark beträgt, soll aus5 Mark erhöht werden. Dem aus West-
und Mitteldeutschland auch von städttschen Kreisen lebhaft geäußer¬
ten Wunsche entsprechend, soll für Gegenden mit besonders hohen
Friedenspreisen für Speisekartoffeln die Erhöhung, des Preises bis
höchstens auf 6 Mark durch Anordnung der Landeszentralbehörde
oder der von ihr zu bezeitt)nenden Stelle gestatter werden. - Der
Herbstkartoffelpreis tritt statt wie bisher am 1. Oktober schon am
15. September anstelle des höheren Frühkartoffelprcises in Krast
und soll, um die Lieferung an die Bedarfbezirke im Herbst möglichst
zu steigern, das ganze Jahr über unverändert bleiben.

Für Runkelrüben, Kohlrüben und Feldmöhren werden, um
der Neigung, ihren Anbau anstelle des Kartoffel- und Zuckerrübc"-
anbaues allzusehr zu steigern, entgegenmwirken, erheblich niedrigere
Höchstpreise wie bisher, nämlich1.50 Mark (bisher 1.80 Mark!
bezw 1.75 Mark(bisher2 50 Markt und2.50 Mark(bisher4 Mar?)
für den Zentner seiigesetzt. Lieferungsverträgezu höheren Preisen
über Kohlrüben sollen nicht mehr abgeschlossen werden.

Die Diehpreise.
Der Bundesrut hat den Anregungen auf Erhöhung der Prelle für

einzelne Klaffen und Gruppen, insbesondere auch der vom Reichs-
tagsausschuß emxsahlenen Gleichstellung der niedrigeren Klassen
der Schweine bis zu 60 Kg. Lebendgewichr mit der nächschöheren
nicht zugestimmt, sondern di- Vorschläge des Kriegsernährnngs-
amtes angenommen. Danach betragen vom 1. Mai ab die Preise
für Schlachtschweine bis zu 60 Kilogramm 53—61 Mark, über 60
bis 70 Kilogramm 57—65 Mark, über -0—85 Kilogramm 67—75
Mark, über 85—100 Kilogramm 72—80 Mark. Das bedeutet gegen
früher eine Preisminderung von 20 bis 25 Prozent.

Infolge dieser Preissenkung ist im Llpril auf ein- starkes Ange¬
bot von Schweinen zu rechnen, das auch zur Verhinderung der Ver-
fütterung von für Ernährungszwecke gebrauchten Vodenerzeugnisien
erwünschl ist. Deshalb werden die Rinderpreise nicht gleichzeiti!,,
sondern erst zum1. Juli gesenkt, um für die Monate Mai und Juni,
wo wegen der Knapvheit an sonstigen Nahrungsmittelnebenso'wie
im April eine verstärlre Lieferung von Schlachtvieh nöttg sein wird,
ein ausreichendes Angebot zu sichern und die wirtschaftlich besonders
nachteiligen Zwangsenteignimgen von Vieh nach Möglichkeit ent¬
behrlich zu niacheu. Die Sck)lacbtviehpreise betragen vom 1. Juli
ah: 1. für gering gemästete Rinder eirlchließlich Fressern(Klasse C)
55 Mark. 2. austzemästete Ochsen und Kühe über7 Jahr-, Bullen
über 5 tzahre und äbqefleischie Ochsen, Kühe, Bullen und Färsen
jedes Atters (KlasseB; im Lebendgewicht von bis zu 5,5 Zentner
60 Mart, über 5,5 Zentner bis 7 Zentner 68 Mark, über7 bis 8,5
Zentner 72 Mark, über 8-5 bis 10 Zemner 76 Mark, über 10 b;s
11-5 Zentner 80 Mark, über 11,5 Zentner 85 Mark. 3. für ausge-
mästete oder vollsteischige Ochsen und Kübe dis zu 7 Jahren, Bullen
bis zu 5 Jahren und Färsen Masse-A) 00 Mark.

Die Preissenkung gegen früher beträgt rcmd 15 Prozent. Im
einzelnen Betriebe benü il die Rrcisregelung, daß nicht wie bisher
die Acrsütterung, joahem die Ablieferung von Körnern und Kor-
tosfeln für den menschlichen Genuß, di? günstigere Verwertung
bringt. Freilich wird, um die bei der unvermeidlichen Einschrän¬
kung der Erzeugung fetter Tiere besonders nötig werdende Er¬
zeugung von Milchfett zu fördern, der Milchprcis in den Bezirken,
wo er zur Zeit nachweisbar erheblich unter den Erzeugungstosten
liegt, erhöht werde» müssen. Im Vergleich zum feindlichen Aus-
land bleiben unsere Preise für Getreide, Kartofscln und Zucker-
rüben auch nach der Erhöhung noch wesentlich zurück. (W. B.)

Aus Giadt, Kreisu.Umgebung.
Biebrich.

* Durch eine Verordnung des Bundesrats vom 15. März 1917
sind die Vergüttingssätze für Naturaloerpslegung— sowohl für
Offiziere, Sanitätsoffiziere und obere Beamte als auch für Mann¬
schaften und Untcrbeamte— mit Rücksicht auf die Teuerung für die
Äriegsdauer wie folgt erhöht worden: a) volle Tagcskost mit Brot
2.— Mark, ohne Brot 1.85 Mark (bisher 1.50 Mark bezw. 1.35
Mark), b) Mittagskost mir Brot 1.— Mark, ohne Brot 0.95 Mark
(bisher0.72 Mark bezw. 0.67 Mark), c) Abcndkost mit Brot 0.67
Mark, ohne Brot 0 62 Mark(bisher0.62 Mark bezw. 0.57 Mark),,
d) Morgcnkost mit Brot 0.33 Mark, ohne Brot 0.28 Mark(bisher
0.31 Mark bezw. 0.26 Mark).

* Am 20 März st eine Bekaniltmachungin Kraft getreten,
durch die die bisherige Bekanntmachung betreffend Höchstpreise für
Eichenrinde Ficht.nr'nde und zur Gerbstosfgewinnunggeeignetes
Kastanienholzvom 15. Februar 1916 aufgchoken worden ist, und
gle chzeitig andere Höchstpreise für die genannten Gegenstände an-
geordnet werde». Die neue Bekanntniachungunterscheidet sich in
wesentllchen Punkten von dm bisherigen Bestimmungen. Die
Höchstpreise für Eichenr nde sind nach dem Alter iinb diejenigen

bestehlt! Herr Landin hat befohlen, die Bücher zu sehen»
folglich werden Sie sie ihm bringen, ohne chm weitere Vor¬
schriften zu machen, donnerte Graf Salten den Inspektor an.

Herr©raf, Sie werden es vielleicht iereuen, wenn Sie mich
bele digi nl stieß der Inspektor heiser heraus.

Mit Drohungen richtenS 'e bei mir nichts aus. erwiderte Sal¬
ten kalt. Ich rote Ihnen sich zu mäßigen, könnte di- Sache
für Sie übel ablaufen. Es lag vorläufig kein Grund für Sie vor.
deil Belsidigien zu spielen Als vernünst ger Mann»rüsscn Sie sich
sagen, daß ich nicht fortgesetzt rroße Summen in des Gut steckn
kann, ohne zu wissen, wo sie bleiben. Die Tatsache, daß meine 0e-
oeutenden Opfer bisher nichts genützt haben, muß mich stutzig
machen. Trotz dieser Opfer und der großen Emkünfte des s.chr
rcntablcu Gutes hat sich die Lage meines Schwiegervaters von
Jahr zu Jahr verü-hleckrtert; da ' liegt cs doch klar' zutage, den,
irgendwo in der Wirischaftsführung große Fehler geinacht wer¬
den. dnrn Südersberge har in den letzten Jahren gute Ernten
habt.

Ich bin jederzeit bereit, mein Amt niederzulegen,. ich habe es
lange satt, michI, er gegen geringen Lohn zu quälen, sagte der Jn-
speiwr trotzig und herausfordernd.

Dazu ist cs Zeit, wenn wir abgerechnet haben. Bringen Ew
nur erst die Bücher. Der Gras sprach in herrischc-n befehlendem
Ton. Lanhin, der zusummeilgeduckt wie das verkörperte, schlechte
Gewissen dasaß. machte vergcbl ch beschwörende Mienen und Zc, ■
chen hinter Saltcns Rücken.

Das ist nun Ser Dank! schrie Borginann, ohne jede Rücksicht
Tönen, die vor Wut gequetscht klangen. Dafür hat man seine Haut
zu Markts getragen, daß man hier zum Betrüger gemacht wird!
Aus Mitleid bin ich von Jahr ztl Jahr geblieben, weil ub meinen
Herrn nicht in der Patsche sitzen lassen wollte, denn lein Fremder
bö't es hier acht Tage aus — und mm weist man mir die Tür!
Seine Stiinme erstickte in gurgelnden Tönen.

(Fortsetzung folgt.)



■ür das Holz bcr zahmen Kastanie nach der Stärke abgestuft. Alle
Preise sind frei Eisenbahnwaggou oder Schiss der Verladestation
der, falls die Anlieferung durch Fuhrwerk erfolgt, frei Lager des

Käufer» berechnet. Für den Fall, daß der Verkauf frei Abfuhr-
plätz am Gcwinnungsorterfolgt, sind best mmte Abfchlüge von den
Höchstpreisen festgesetzt. Ucber die Feststellung der Menge der ver¬
kauften Ware, sowie über sonstige Vertrags- und Zahlungsbe¬
dingungen sind eine größere Anzahl Einzclbestimmungen getroffen
worden. Außerdem wird jeder Käufer zur Führung eines Lagcr-
buches verpflichtet. — Der genaue Wortlaut der Bekanntmachung
kann in den amtlichen Veröfsentlichungen und bei den Amtsstellen
cingeschen werden.

* In der Meldekarte für  H i l f s d i e n stp sl i chl i g e
sind, nach öffentlicher Aufforderung der Ortsbehörde, folgende An¬
gaben zu machen: 1. Familienname: . . . . Vorname : .
2. Wohnung: Gemeinde: . Straße Nr. . . 3. Geboren
am «Tag, Monat, Jahr >: . , . 4. Familienstand: ledig, verheiratet,
verwitwet, geschieden. 5. Zahl der im Haushalt lebenden Kinder
unter 15 Jahren : . . . 6. Welche Berufstätigkeit üben Sie gegen¬
wärtig aus? . . . 7. Stellung im Beruf: selbständig, Betriebsin¬
haber', Meister, Hausgewerbetreibender, Angestellter, Werkmeister,
Geselle, Arbeiter, Heimarbe ter. 8. Art und Name des Betriebs
«Geichäfts usw.): . . . 9. Sitz des Betriebs lGcschäfts usw.) Ge¬
meinde . . . Straße Nr. . . 10. Tag des Eintritts in diesen Ve¬
rrieb (Geschäft usw.): . . . 11. Gelernter Berus: . . . . 12 . Be¬
sondere Fachkenntn'sse: . . . . 13. Besondere Sprachkenntnisse: . . .
14: Melden Sie sichh-ermit freiwillig zum vaterländischen Hilfs¬
dienst? Würden Sie Arbeit in der Landwirtschaft anderer Arbeit
verziehen? 15. Etwaige schwere Gebrechen: . . . 16. Besondere
Bemerkungen: . . . .

Militärische Vorbildung der Jugend.
Durch die Presseg ng die Mitteilung eines Erlasses des Krieg

Ministeriums vom 29. 12. 1916 über die Unterstellung von Jugend
avteilungen der Turn-, Sportvereine, Jugendpflcge-Organisatonen
usw., unter die stellvertretenden Gencraliommandos. Diese Mit¬
teilung ist geeignet, die Oessenttichkeit über Inhalt und Zweck des
angeführten Erlaßes irrezuführcn.

Folgeirde Feststellungen mögen zur Klärung dienen.
Der Erlaß vom 29. 12. 1916 erweitert die unterm 19. 8. 1914

Nr. 869'8. 14. 0 1 getroffenen Anordnungen. Er soll allen Ver¬
einen, Jugendpflcgcorganisationcn usw. — in gleicher Weise den
konfessionellen Vereinen und den Hcmdlungsgchilfenverbänden, wie
den Vereinen für Leibesübungen(den Turm-, Sportvereinen usw.),
und schließlich allen Jugendpflegeorganisationen— die Möglichkeit
geben, ihre über 16 Jahre alten Mitglieder zusammenzufassenund
sie als „geschlossene" Abteilungen der staatlichen Einrichtung der
militärischen Vorbildung der Jugend anzugliedern.

Mir dieser neuen Bestimmung gibt d e Heeresverwaltung die
Leitung der militärischen Vorbildung weder an d e deutsche Turner¬
schaft noch an andere Vereine Jugendpflegcverbände usw. ab, son¬
dern behält sie nach wie vor selbst in der Hand.

Denn der Be tritt als „gefchlosiene" Jugendabteilung kann nur
unter der Bedingung erfolgen, daß die Jugendabtelnng sich dem
zuständigen stellvertretenden Generalkommandound militärischen
Vertrauensmann unterstellt. Selbstverständlich geschieht dies nur
insoweit, als es sich ausfchlicßl'ch um Angelegenheiten der mili¬
tärischen Vorbildung der Jugend handelt.

Diese Unterstellung schließt folgende Verpflichtungen in sich.
a) Die Iugendabteilung hat die vom Kriegsm'nisterium für

die militärische Vorbildung der Jugend oorgeschriebrnen
Uebungen zu betreib?!!.

b) Die Vereine ufw. können zu Führern geeignete Personen,
de sie aus ihrer Mitte wählen, stellen oder Vorschläge für

die Wahl der Führer machen. Die Bestellung der Führer
erfolgt jedoch durch den militärischen Vertrauensmann.

Können die Vereine usw. die Führer für ihre Jngend-
abteilungcn nicht stellen, so werden sie ihnen durch den Ver¬
trauensmann zur Verfügung gestellt.

c) Ort und Zeit der Uebungen zur m'litärischen Vorbildung sind
dem militärischen Vertrauensmann mitzuteilen.

<l) Der militärische Vertrauensmann ist berechtigt, jederzeit
diesen Uebungen be-zuwohnen und sich vom Stande der
Leistungen zu überzeugen.

c) Die „geschlossene" Iugendabteilungkann auf Anfordcrn des
militärischen Vertrauensmannes monatlich zweimal zu ge¬
meinsamen Marsch- und Geländeübungen mit Abteiiungcn
der militärischen Vorbildung der Jugend (Iugcndkompag
nicen) herangezogcn werden.

Hierbei wird ausdrücklich betont, daß die Tätigkeit der
militärischen Vertrauensmänner sich ausschließlich auf die
der militärischen Vorb ldung dienenden Uebungen erstreckt.
Der übrige Vcreinsbetrieb wird durch eine Einwirkung des
Vertrauensmannesin ke'ncr Weife berührt.

Den Jugcndabteiiungcn werden dafür folgende Vergünsti
gungcn zugestanden:

a) Ucber die Teilnahme von Junqmaimcn und Führern an
den Uebungen zur militärischen Vorbildung werden von den
Vertrauensmännern Ausweise und Dienstleistungszeugnisse
ausgestellt, d'e den Inhabern beim Eintritt ins Heer als
Empfehlung dienen sollen.

b) Auf Grund der Bescheinigungen zu a) können Jungmannen
und Führer Wünsche aus Einstellung in einen Truppenteil
der Waffe äußern, für die sie ausgehoben find.

e) Tie Postsendungen aus Anlaß der militärischen Vorbildung
der Jugend werden mit Ausnahme der Stadtpostsendungen
gebührenfrei befördert, wenn sie offen bei einer Reichs-,
Staats - oder Kommunalbehörde aufgeliefert und dort nach
Prüfung ihres Inhalts mit der Bezeichnung„Hecrcsfache"
und dem Dicnstftcmpel der Behörde versehen werden.

Außerdem ist den Mitgliedern der Jugendabteilungen
der Vereine usw. gestattet, eine Armbinde zu tragen, wie
sic für die Jugendkoinpagnicn eingeführt ist.

lungen desinfiziert und die Tümpel eingefriedigt. Die Hitze des
Sommers ist der beste Vernichter dieses Feindes. Im Interesse der
Volksernährung wurden zehn Morgen der Rettbergsau, die auf 18
Jahre gepachtet ist. mit Frühkartoffelnbepflanzt. Die Ernte hat
nicht nur in volkswirtschaftlicher, sondern auch in finanzieller Weise
sich gut bewährt. Die Pflanzung soll auch im neuen Jahr ausge¬
führt werden. Weniger gut war der finanzielle Ausfall der Holz-
sällung auf der Au. Die aufgewandten Kosten und Arbeitslöhne
wurden kaum hereingebracht. Günstiger war der Ertrag aus der
Obstwirtschast. An Jagdpacht wurden 750 Mark erzielt. Auch das
Ergebnis der Neupachtung der Fettweiden „Lützelau" bei Hattert
auf den, Westerwald war günstig. Bcrbandsdirektor Petitjean er¬
stattete Bericht über die Jahresrechnungund Bilanz. Das Weide-
konto schließt mit einem Bruttoertrag von 7365 Mark ab. Nach
Abzug der Unkosten und Abschriften bleibt ein Reingewinn von
181.82 Mark, der zur Hälfte dem Reservesonds und dem Betriebs¬
fonds überwiesen wird. Die Aktiva des Bereins belaufen sich auf
48 643 Mark und die Passiva auf 48 460 Mark. 92,5 Prozent sind
eigenes Betriebskapital. Die gesamte Verwaltung der Genossen¬
schaft durch Vorstand, Aufsichtsrat und Weidekommissionist ehren¬
amtlich. Die Rechnung ist geprüft und als richtig befunden worden,
deshalb wurde dem Rechnungsfüyrer und seinem Helfer, Jean Botz
in Biebrich, Entlastung erteilt. Zu Aussichtsratsmitgliedern wur¬
den Kammerherr und Landrat v. Heimburg und Bürgermeister
Merten wiedcrgewählt, sowie die Landwirte Karl Breidenbach und
Wilhelm Schreiner in Biebrich zu Vertretern zum Verbandstage be¬
stimmt. Für den neuen Auftrieb auf den Weiden wurde beschlossen,
daß von den im Vorfahr aufgetricbenen Fohlen in diesem-oahre
keine aufgetrieben werden dürfen, um die Scuchengefahr zu meiden.
Der Auftrieb der Rinder auf die Rettbergsau erfolgt am 1. Mai
und der Fohlen und Rinder auf der Lützelau am 5. Mai. Kammer-
Herr und Landrat von Heimburg macht tni Anschluß an die General
Versammlung Mitteilung über die Errichtung der Kriegswirtschafts¬
stelle im Landkreise Wiesbaden, sowie der Reichs- und Bezirks,telle
für Gemüse und Obst. In letzterer Beziehung möge die Landwirt¬
schaft iin vaterländischen Interesse den Anbau von Früh- und
Herbstocmüse weitgehendst betreiben, damit der Voltsernährung m
ötefer cfnften Zeit alles geboten werde, was der Landwirtschaft nur.nKnfirf, Wf-iter --rwäbnte der Vorsitzende die in diesen Tagen

zum andern, weil, wenn dem Einsatz aller Waffen (U-Boote,)
der Einsatz aller Geldmittel entspricht, dre Entschcldung«1

umT ^ ^ ünffiubig dem einfachsten vaterländischenG-sühle5„

um°nicht beschämt zu sein, wenn das Gespräch auf Beteiligun
»Ä « * -- ---

“' SÄ [Ul, mit item °°-
der Industrielle,  der des Schutzes der Heimat und ztD

friedener Arbeiter bedarf: J
der Rentner,  der feine Einkommensquellen vom siegreiches

Vaterland beschirmt haben will: , . „ „ .
das Alter,  das am Ende seiner Tage sein Lebensmerk n»

bedroht sehen mag: .
die Jugend,  aus dem vorwärtsstrebenden Drange zu allen

was groß und edel ist; „ , . . . . .. . ,
sie Alle,  nun , weil sie eben Herz und Verstand zugleich hevkl»

Vermischtes.

möglich sei. Weiter erwähnte der Vorsitzende die in diesen Tagen
zur Zeichnung aufgelegte sechste Kriegsanleihe, an welcher eine
große Beteiligung der Landwirte eine patriotische Pflicht sei. An
die Versammlung schloß sich eine Besichtigung der drei auf der Ver-
einsstation aufgestellten Staalsdeckhengste an. . , .

Frankfurt. In e ner Dampffchreincre, in der Obermainstraße
wurde am Samstag der 39jährige Schreiner Richard Gleisner jo
unglücklich von einem abgefprungenen Maschinenteil auf den Hmter-
kops getroffen, daß augenblicklich der Tod eintrat. Der Verunglückte
hinterläßt Frau und drc kleine Kinder. . . . ...

Frankfurt. Die Stadtverwaltung pachtete4 große Hosguter
von insgesamt 2000 Morgen. Größe, -in denen sie 450 Kühe m
Eigenwirtschaft zur Milcherzeugung einstellen will. D e gewonnene
Milch soll ausnahmslos für Säuglings- und Muttermilch Verwen¬
dung finden. Die Gesamtausgaben zur Errichtung der v:er Müch-
güter belaufen sich auf etwa 1 100 000 Mark.

— In der Hohenzollern-Anlage überfiel am Montag abend der
Musketier Friedrich Höfling seine 17jährige frühere Gel ebte Klara
Ziegler aus Bockenhe'm und ducchschnikt ihr mit einem Messer den
Hals. In schwerverletztem Zustand wurde d'e Ueberfallene ins
Krankenhaus gebracht. Die Gründe zur Tat dürften in Eifersucht
zu suchen sein. Der Täter ist geflüchtet.

— Der Privatlehrer Johann Hosner aus Offenbach uberflel
plötzlich eine seiner hiesigen Schülerinnen, die im Alter von
14 Jahren sieht, während der Privatstunden in deren Wohnung.
Als der Vater des K'ndes auf dessen Hilferuf ins Zimmer kam, gab
Höfner mehrere Revolverfchüfseauf ihn und je ne Tochter ab, ohne
die beiden jedoch zu treffen. Hieraû legte der Attentäter Hand an
sich selbst und brachte sich einen lebensgefährlichen Schuß in oie
Schläfe bei. . , . m .L

Griesheimc. M. In der Spe'sekammer einer hiesigen Witwe
fand die Pol zci für annähernd 2000 Mark Seidenstoffe, die der
Sohn der Witwe in einem Frankfurter Geschäft nach und nach ge¬
stohlen hatte. Der Dieb wurde verhaftet.

— Mainz. Die Kohlenzufuhr auf dem Rheine nähert sich all
mähl ch wieder dem früheren Umfang. Tagtäglich treffen jetzt auch
für die hiesig- Stadt größere Schiffsladungen hier ein. Die jeder
Familie zugcbilligte Kohlenmengekonnte von y* Zentner auf
1 Zentner erhöht werden. Man rechnet damit, daß in kürzester
Frist überhaupt d'e Beschränkung der Kohlmabgabe ganz bcseit gt
werden kann. Der Rheinwasscrstand, der in den IctztenMagen etwas
gesunken war, zeigt infolge des Regenwetters wieder ein lang¬
sames Steigen, so daß sich die Schiffahrt zur Zeit recht flott ge¬
staltet.

— Als das 1%  Jahre alte Töchterchen des in der Dalberg-
ftraße wohnenden Arbeiters E finger, der zur Zeit im Felde steht,
aus einem Laden in der Boppstraße heraustrat wollte es noch
schnell vor einem Wagen der elektrischen Straßenbahn die Straße
überspringen. Es blieb jedoch mit e'nem Fuße am Gleis hängen,
fiel zur Erde und wurde überfahren, ehe der Wagenführer den Mo¬
torwagen zum Stehen bringen konnte. Das Ä nd war auf der
Stelle tot.

— Rieder-Ingelheim. Bei einem Stubenbrand ger eten die
Klc'der der Frau des hiesigen Flurichützen Johann Weis, die an
epileptischen Anfällen leibet, in Brand. Lichterloh brennend l'ef
die Frau auf die Straße doch waren die erlittenen Brandwunden
so schwer, daß die Bedauernswerte schon nach wenigen Stunden
unter qualvollen Schmerzen starb.

Trier. Ucber 380 Wildschweine kamen in diesem Jahre wäh
rend der Schneeperiode im Eifelgebiet auf Polizeijagden zum Ab

fdJlM DIe Schulden der Stadt Berlin. Im Rechnungsausschnß
Berliner Stadtverordnetenversammlung wurde festgestellt, Vas? viel
Schulden der Stadt Berlin am 31. März 1915 sich aus rund 54VLI
Millionen Mark beliefen. Das Äktivoermögen betrug zu DerfelL'eni
Zeit über eine Milliarde Mark.

Verschärfte Ueberwachung des Lebensmitlelverkehrs. D»e po¬
lizeiliche Untersuchung des Gepäcks, Handgepäcks, der Traglasten ji
ist nunmehr in erweitertem Umfange zugclassen worden. Das Ml
Gepäckscheine abgefertigte Reisegepäck kann entweder vor der Au»
gäbe oder nach der Auslieferung nach Lebensmitteln durchsucht we
den. Handgepäckstücke und Traglasten können auf dem gesamt,
Bahngebiet, also innerhalb und außerhalb der Sperren, auf öei
Bahnsteigen und in den Zügen einer Durchsuchung unterzogenw«4
den. Es soll indessen tunlichst vermieden werden, vor den Fahr?
karten- und Gepäckschalterndie Durchsuchung vorzunehmen. De,
Eisenbahnbetrieb darf durch dergleichen Durchsuchungen uongeii!
in keiner Weife gestört werden.

Gerüchte über feindliche Luftangriffe auf Deutschland. Iuora
Gegner versuchen in letzter Zeit immer häufiger, durch Agclite,
die unglaublichsten Gerüchte über Lustangrisfe größten Stils -rif
Deutschland zu verbreiten. Sie wollen damt Unruhe unter li
Bevölkerung bringen und sie wankend machen in dem Entschluß
weiter durchzuhalten bis zum siegreichen Ende. Leider gibt es im
nur w'eder ängstliche Gemüter, die solchen Gerüchten unbed ngi
Glauben schenken. Selbst größere Industrie-Firmen fühlen fuf
veranlaßt, daraufhin sofort ihre Angebote von Alarmvorrichtunge
zum Schutze geoen überraschende Luftangriffe in alle Welt hmau:
zusenden, gleichgültig, ob d e Ortschaften im wirkl'ch bedrohten
b'et lieaen, oder für einen Lustangrisf überhaupt nicht in Frags
kommen. So sehr man sich einerseits darüber freuen muß. da«
unsere vortreffliche Industrie sofort daran arbeitet, gee gn-ete Schn"
Vorrichtungen zu erfinden, um die Gefahr überraschender fliege
engriffe zu verringern, jo ist es doch unbedingt zu verwerfe«
wenn die Gewinnsuchte nzelner Geschäftsleute dazu führt, baf
Unruhe und Besorgnis in völlig unbedrohle Gebiete getragen wir:
Gewiß müssen wir mit Lustangriffen auf unsere Heimat rechneol
sogar n gesteigertem Maße je mehr unsere Gegner einsehen, d«
an den Fronten ihr Spiel verloren ist. Aber wir dürfen nick
kleinmütig sein und die Gefahr überschätzen, die uns droht. Neh
men wir uns ein Be spiel an der Bevölkerung Südwestdeut chlankr
die fortwährend von Fliegerangriffenheimgesucht wird und den
noch ruhig wie zuvor ihrer Arbeit nachgeht. Eine starke We^
sch rmt unsere heimische Industrie im Westen, schon mancher tflicj
und kürzl'ch erst ein Luftschiff sind ihr zum Opfer gefallen. Droll
unserer Heimat eine wirkliche Gefahr, dann wird unsere Obcrff
Heeresleitung schon die Maßnahmen treffen, die einen geeignet?
Schutz versprechen.

Die Kriegsanleihe ist die Waffe der Daheimgebliebene

Neueste Nachrichten
Aus Rußland.

Laut „Lokalanzeiger" nimmt die anarchische,  gegen d
Krieg gerichtete Agitation in Petersburg immer gefährlicher *- _ ' . _ ft _c mtrhlFormen au. Ueberall auf den Straßen und freien Platzenw»:d<
Reden für die sozialistische Arbeiterpolitik und gegen den Kn,
gehalten. Die Stimmung der Massen wird täglich mehr gegen
Dumaleui ' • ~

— Die Niederlaae Wiesbaden der Hos-Bicrbrauerci Schäsfer-
hof Mainz teilt dcmW'esb. Tgbb unter Bezugnahme auf die Notiz,
wonach in einem Eiswagen der Firma ein Schwein und eine Zuge
entdeckt wurden, mit, daß sie mit der Sache absolut nichts zu tunU' UIVUI , Ulli , . . IM-, »-. 0 .
habe. Den E'swagen habe sie ohne Pferd aus Gefälligkeit einem
ehemaligen Fuhrmann von ihr für einige Stunden leihweise zur
Verfügung gestellt, ohne daß ihr der Zweck des Transports mitg^
teilt morden fei.

Versorgung des Feldheeres und der Marine mit Weihnachts¬
liebesgaben.

Wb Frankfurt  o . M., 19. März. Das Kricgsministerium
hat m't besonderer Befriedigung festgestellt, daß es dank der Opfer¬
freudigkeit der Bevölkerung und aller beteiligten Kreise möglich
mar, auch am vergangenen Weihnachtssest sämtliche Truppen und
Formationen mit Weihnachtsiiebesgaben zu versorgen. Die zahl-
re'chen Dankschreiben aus dem Felde lassen erkennen, daß der Zweck
dieser schönen, wenn auch mühevollen Arbeit erreicht wurde.

Unseren Tapferen wurde gezeigt, daß die Heimat in Dankbar¬
keit und Treue ihrer gedenkt.

Dem Danke des Kriegsministeriums an alle, die opfer- und
arbe'tsfreudig zum Gelingen bcigctragen haben, schließt sich das
stellvertretende Generalkommando in vollem Umfange an.

Der stellvertretende Kommandierende General:
Riedel,  GencrallcuMant.

Dumaleute aufgewiegelt. Die Polizei ist größtenteils durch Studei
ten ersetzt, die bei den, Lolksmassen keinerlei Autorität besitze
Die erste Mahnung des Wohlfahrtsausschusses, die Arbeit wied
aufzunehmen, wurde nur in wenigen Geschäften« und in keim
Fabrik befolgt. Das Aerhaitcn der hauptstädtischen Soldat«
gegen die Offiziere ist gänzlich disziplinlos. Die Soldaten grüß«
die Offiziere nicht mehr. „ . . . i

Laut „Bossischer Zeitung" besteht zur Zeit keine Moglichk
mehr, objektive Pressedepeschennach dem neutralen Auslande a
zusenden. Nur ein Londoner und ein Pariser Vertreter besi^
eine Art Monopol für die Absendung von Pressedepeschen, .
unter Miljukows Redaktion hergestellt werden. Die StimE
der Bevölkerung muß als höchst gedrückt bezeichnet werden. M
bestens drei Viertel der Petersburger Einwohnerschaft betrack
die gegenwärtige Situation als die Einleitung zu einer Re>
von bevorstehenden weiteren Stürmen.

Der rNittwoch-Tagesberichl.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier, 21. März,

westlicher kriegsfchauplast.
Bei Regen und Schneetreiben geringe Sefechtstätigkl
Zwischen Arras und Berlincourt , nordöstlich von h,

und im Rorden von Soifson zwangen unsere Sicheruns
einzelne gemischte Abteilungen des Gegners zum vertu

zurückae

fc Erbenheim. Ordenllrche Generalversammlung der Pferde
iuchtgcnosscnschast für den Stadt- und Landkreis WiesbadenE. G.
m Gaschaus„Zum Schwanen". Königlicher Landrat und Kammrr-
icrr v. Heimburg cröffnete als Präsident des Aufsichtsratcs mit
nner erhebenden patriotischen Ansprache die zahlreich besuchte Vcr-
ammlung und gab der Hoffnung Ausdruck, daß diese Hauptver-
ammtung die letzte in diesem schweren Krieg sein wird, der nicht
nehr ein Krieg der Heere, sondern der Völker untereinander sei.
Lcrcinsdirektor Heinrich Merten erstattete den Bericht des Vor- r
'taubes über das Jahr 1916. Mit 162 Mitgliedern trat der Verein 1
Ja&Jahr 1916 an. 48 neue Mitglicd'cr traten hinzu, sodaß am 31.
Dezember 1916 nach Abzug Verstorbener noch 206 Mitglieder vor-
kmbctt waren. Das Dcckgcschäft war recht günstig. Die Zufuhr
vcrr sehr stark, sodaß im Juni ein dritter Beschäler eingestellt wer-
len mußte. Infolge der minderwertigen Ernährung von Stuten
iind Hengsten ließ die Abfohlung wohl zu wünschen übrig. Auf
Ke Weide wurden 63 Fohlen und 36 Rinder aufgetrieben. und der
Gesundheitszustand war im allgemeinen befriedigend. Bei den
Rindern war sogar eine erhebliche GewichtLzunahmc zu kon-
ifatieren. Leider war unter den Fohlen auf der Weide Rettbergsau
eine Seuche ausgebrochen. Ein Parasit, der Lungenwurm, hatte
einioe Tiere befallen und sehr nachteilig aus ihre Gesundheit ge¬
wirkt. Die Seuche ist durch französische Pferde eingeschleppt wor¬
den. Ihr Herd hat absolut mit der Weide Rettbergsau nichts zu
Mn, aber Eier und Larven haben ihre Brutstätte in Tümpeln und
hre Lebensfähigkeit ist zähe und währt nn 10 Monate.. Die Krank-
uit hat auch Tiere befallen, die nichr aus der Aue waren, aber mir
französischen Pferden in Berührung kamen. Der Vorstand hat nach
Benehmen mit Sachverständigen alle Schritte getan, um dem
Deiterschrciten zu wehren und die Ausrottung der Seuche zu er-
ielen Die Koppelfclder werden mit Aetzkalk getränkt, die Stal

Warum man Kriegsanleihe zeichnet.
Die Gründe lind verschieden. Man zeichnet:

aus dem natürlichen Gef,ätzt heraus, daß cs einfache Bürger¬
pflicht ist, die Mittel für den Schutz der Grenzen in geidwirt-
schaftlich richtigster Form auszubringen: ^

weil die Krieger Anspruch darauf haben, daß die Zurückgeblie¬
benen wenigstens wirtschaftliche Leistungen vollbringen, wenn
sie mit ihrer Person nicht an der Verteidigung des Vaterlandes
teilnehmcn können;

weil die Nichtkämpfcr ihre eigene Person, ihr eigenes Vermögen,
ihr Haus, ihre Felder, ihre Hypotheken, Effektenanlagen, ihr
Geschäft, kurz, ihre wirtschaftliche Existenz und das eigene
wie das Leben ihrer Angehörigen am besten schützen, wenn
sie der Streitmacht die nötigen Geldmittel (auf die geldwirt-
schostttch gesundeste Weise) verschaffen helfen;

weil im Ausland die trügerische Hoffnung restlos zerstört werden
muß, daß das Wollen und Können in Deutschland irgendwann
erlahmen werde;

weil es innere Befriedigung gewährt, für die Leistungen unserer
herrlichen Armee und Flotte Dank und Gruß zu senden;

weil man sich vorohnend über den Jubel freut, den Kraft und
Einsicht der Zurückgebliebenen in den Reihen der kämpfenden
Bruder wieder auslösen werden:

weil eine bessere und höher verzinsliche Anlage bei gleicher un¬
bedingter Sicherheit nicht zu finden ist:

weil es sich um eine Anlage von Spargeldern handelt, die man
jederzeit wieder flüssig machen kann;

weil es mit den wirtschaftlichen Kräften der Gegner zu Ende
geht und die Entscheidung zu unseren Gunsten also nicht mehr
iange ans sich warten lassen kann;

reilhen Zurückgehen.
Auf dem rechten Maasufer find heule früh zwei Borst,

der Franzosen am Foffes -Walde gescheitert.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Borfeldgefechte ohne Bedeutung.
MazedonifcheFronl.

Teilangriffe der Franzosen bei Bizopole , Trnova wf,
Raskabi (westlich und nördlich von Monastir ) wurden dur« ,
unser Feuer niedergehalten oder abgewiesen . M.,

Kürzlich in Feindeshand verbliebene höhen nordöft!
von Trnova und bei Snegovo wurden von uns im Stn,
zurückgewonnen. Der Gegner räumte darauf das Zwisch
gelände . Seine nächtlichen Bersuchc, die höhen wieder
nehmen , schlugen fehl. *

Im Terna -Bogen brachte unser Artilleriefeuer er
Fesselballon brennend zum Absturz.Der Erste Generalauortiermelster: Cubenborff
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